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15 4 Wissenschaft 337 dien darstellt. Dies ist u. a. der Tatsache geschuldet, dass niemand so genau

weiß, wo die äußeren Grenzen des Phänomens Radio liegen. Manches nennt sich
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15.6 Geschichten 338 Recht fragen, ob dies vom Begriff eigentlich gedeckt ist? In jedem Fall aber gilt,

15.7 Humor 340 dass das erste elektronische Medium - im Prinzip ca. neunzig Jahre alt - schon
viel mitgemacht hat. Nach seinen Pionier- und Experimentaljahren wurde es zumKapitel 16: Fazit — Ein Medium der Zukunft? 342 Leitmedium der „goldenen“ Phase des Radios zwischen den 30er und 50er Jah

Abkürzungsverzeichnis 345 ren, es wurde später vom Fernsehen marginalisiert und erfand sich neu als Be
gleitmedium, wo es bis heute seine Stärke beweist. Es hat über die Jahre alle

Abbildungen und Tabellen 349 Lebensräume erobert und begleitet unsere Mobilität, es hat eine einzigartige
Tabellen 349 Intemationalität entwickelt und ist tief im Lokalen verankert. Es ist neben dem

Abbildungen 350 Femsehen das meistgenutzte Medium in Deutschland und zeigt trotz des Sieges
zugs des Intemet kaum Rückgänge in der Nutzung. Mehr noch, es scheint zu-

Literatur 351 nehmend zum Komplementär im Intemet-Zeitalter zu werden, da es wunderbar

Zeitschriften 367 während der Arbeit am Bildschirm genutzt werden kann. Schließlich ist das
Einige Websites 367 Radio eine einzigartige Verbindung mit der Zivilgesellschaft eingegangen, im

Unterschied zu allen anderen der klassischen Medien ist die Zugangsbarriere

Autorinnen und Autoren 369 gering, das Selbermachen kein Problem, die Bedienung auch kleiner Zielgruppen

möglich.
Eine Einflihrung, die ihren Namen verdient, sollte eigentlich immer trans

disziplinär angelegt sein. In der vorliegenden Studie sind dennoch alle nachfol
genden Kapitel monodisziplinär angelegt (Geschichte, Politik, Wirtschaft etc.)
oder sie folgen zumindest einem Leitbegriff (Theorie, Nutzung, Journalismus),
damit ist ein einfaches und nachvollziehbares Gliederungsprinzip intendiert.
Diese Kapitel sind als Einflihrungen geschrieben, sie sollen einen Uberblick
geben, zentrale Zusammenhänge aufweisen und Beispiele geben. Um auf die
vielen transdisziplinären Querverbindungen hinzuweisen, wurden Verweise auf
andere Kapitel in den Text eingebaut. Akteure mit Radiobezug (Stationen,
Untemehmen, Verbände etc.) sind kursiv hervorgehoben.

Als Einftihrung konzipiert, ist dieses Buch kein Sammelwerk, in dem Spe
zialisten ihre Sicht des Radios darstellen. Vielmehr soll jedes Kapitel einen
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handbuchartigen Überblick über seinen Teilbereich geben. Die Gesamtkonzep
tion entwarf der Unterzeichnende, allerdings ist die Abfassung einiger Kapitel an
ausgewiesene Fachleute weitergegeben worden. Radiotheorien werden z. B. vor
allem im Umfeld der geisteswissenschaftlichen Medienwissenschaft diskutiert,
da liegt es nahe, einen Kollegen aus diesem Bereich zu bitten. Oder: Ein akade
misch geprägter Sozialwiss~nschaffler wird die Praxis des Radiojournalismus
schwerlich darlegen können, das kann ein aktiver Radioredakteur viel besser.
Dennoch, die VerantwLrtung für den Gesamtzusammenhang verblieb beim
Unterzeichnenden. Fehler sind bei ihm zu reklamieren. Der Autor ist den Verfas
sem der Gastbeiträge sehr dankbar.

Die Idee‘des Buches entstand im Zusammenhang mit der ersten Vernetzung
europäischer Wissenschaftler, die ein gemeinsames Interesse am Thema Radio
verband. Es handelte sich um die inzwischen aufgelöste Gruppe International
Radio Research Network (IREN), in der Wissenschaftler aus vielen europäischen
Ländern zusammenarbeiteten. Die deutschen Vertreter in IREN waren der Ham
burger Kollege Uwe Hasebrink und der Unterzeichnende. Die Funktionen dieser
Gruppe gingen später in der Radio Research Section der europäischen Vereini
gung der Kommunikationswissenschaftler (ECREA) auf, die heute sehr aktiv ist.
In europäischer Zusammenarbeit wurde schnell klar, dass in Europa ein erhebli
ches und wachsendes Interesse am Thema Radio zu vermelden ist. Es sind in
mehreren Ländern außerhalb Deutschlands nationale Fachvereinigungen und
Fachmagazine zum Thema entstanden. (vgl. dazu Kap. 15) Im Vergleich wird
deutlich, dass in Deutschland das Medium Radio eher stiefmütterlich behandelt
wird, hier erscheint es als altmodisches, geradezu gestriges Medium, dem die
Digitalisierung gänzlich den Garaus bereiten wird. Die außerdeutsche Erfahrung
bezeugt dagegen, dass das Radio in Geschichte und Gegenwart ein besonders
vielfältiges, facettenreiches Medium darstellt, das deswegen bestens auf die
Zukunft vorbereitet ist. Dieser Zusammenhang erschließt sich oft erst im interna
tionalen Kontext. Daher wird in dieser Einführung in den hinteren Kapiteln 12
bis 14 ausführlich auf weltweite Erfahrungen und Besonderheiten eingegangen.

Die Durchgliederung folgt den naheliegenden Kriterien vom Allgemeinen
zum Speziellen bzw. vom Vergangenen zum Gegenwärtigen und Zukünftigen.
Im Prinzip kann man sich die Strukturen rund um das deutsche Hörfunksystem
in konzentrischen Ringen vorstellen. Im äußeren Ring finden sich die sehr all
gemeinen Beiträge. Zu Beginn wird der schillernde Begriff des Radios erörtert.
Weil der Schlüsselterminus dieser Einführung so wenig fassbar ist, wird ihm das
folgende Kapitel 2 gewidmet. Dabei kommt nicht eine präzise Definition heraus,
aber doch ein gemeinsames Verständnis vom Begriff Radio, seinem Kernbereich
und seinen Grenzgebieten. Darauf folgt im Kapitel 3 ein historisch angelegter
Abriss der Radiotheorie in Deutschland, ergänzt um einige internationale Ansät

ze. Das folgende Kapitel 4 ist der Radiogeschichte gewidmet, die sich auf
Deutschland konzentriert (in anderen Kapiteln finden sich Hinweise auf außer-
deutsche Erfahrungen). Beide Kapitel wurden von einem Wissenschaftler ver
fasst, der vor allem als Chronist des Radios bekannt wurde
(www.frank.schaetzlein.de). Im Kapitel 5 steht - wiederum chronologisch ange
legt - die Technik des Radiomediums im Mittelpunkt, von den vormedialen An
fängen bis zu den Perspektiven eines digitalisierten und interaktiven Radios.

In einem mittleren konzentrischen Ring werden die Rahmenbedingungen
dargestellt, die hier jeweils in einem Kapitel zur Politik (inkl, einige Passagen
zum Radiorecht) in Kapitel 6 und zur Okonomie in Kapitel 7 umrissen worden
sind. In dem inneren konzentrischen Ring zusammengefasst, finden wir in Kapi
tel 8 Darlegungen zur äußeren und inneren Organisation der Sender. Im Kern
dieser zwiebelartigen Struktur findet sich das eigentliche Produkt, das Radiopro
gramm, analysiert im Kapitel 9, geschrieben von einer Autorin, die auch über
Radio promoviert hat. Ebenso ist hier das Kapitel 10 zur Nutzung platziert, das
von einem langjährigen Radioforscher verantwortet wird. Ein Praktiker, Redak
teur beim NDR, schrieb dann in Kapitel 11 einen Uberblick zum Handwerks-
zeug des Radiojournalismus und gibt dabei auch viele praktische Tipps.

Die anschließenden drei Kapitel ergänzen die deutschen Erfahrungen ‘um
die internationale Dimension, dabei wird speziell auf europäische Erfahrungen —

Europa als Mutterland des öffentlichen Hörfunks — und auf die USA eingegan
gen — dem Entstehungsgrund der kommerziellen Variante. Radio soll aber auch
als (erstes) Weltmedium erkennbar werden, das in vieler Hinsicht als Vorläufer
des Weltnetzes Internet zu sehen ist. Kapitel 12 beschäftigt sich unter dem Sam
melbegriff des Community Radio mit seiner nicht-kommerziellen, von Bürgern
getragenen Variante. Im Kapitel 13 geht es um die globale Dimension, insbeson
dere den Auslandsrundfunk, im Kapitel 14 werden ungewöhnliche Radiomodelle
und -genre aus der ganzen Welt beschrieben und eingeordnet.

Ein abschließendes kurzes Kapitel 15 widmet sich Informationen rund ums
Radio, die eher Service-Charakter haben und keinen wissenschaftlichen An
spruch stellen. Es geht um Amateur- und Wissenschaffiervereinigungen und —

aktivitäten, hier finden sich auch unterhaltsame Hinweise auf das Radio im er
zählerisch-fiktiven Umfeld. All dies soll unterstreichen, wie nachhaltig dieses
Medium die Menschen auf vielen Ebenen beschäftigt und inspiriert hat. Ein
kurzes Fazit in Kapitel 16, ein Literatur- und Autorenverzeichnis runden das
Buch ab.

Mein besonderer Dank gilt den Mitautoren und den anderen guten Geistern,
namentlich Kristina Brkic und Michael Spangenberg die an dem Zustandekom
men des Buches beteiligt waren.
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Der Autor ist sich der Zweigeschlechtlichkeit der Welt bewusst. Wenn hier
jeweils auf die Langform verzichtet wird (,‚Redakteure und Redakteurinnen“) api e
dann dient dies allein der Übersichtlichkeit und Platzersparnis. Alle hier bespro- Radio — Versuch einer Begriffsbestimmung
chenen Funktionen werden von Frauen wie Männern gleichermaßen wahrge
nommen.

Hans J. Kleinsteuber

Hamburg, im Oktober 2011 Den Begriff Radio keimen wir aus dem Alltagsieben. Ein Hörer macht morgens
das technische Empfangsgerät, das wir Radio nennen, an, hört das Programm
neben anderen Verrichtungen und genießt das Musikangebot. Zudem erwartet er
kurze Radionachrichten zu Politik und Verkehr. Selten ruft er beim Radio an,
weil er sich an einem Gewinnspiel beteiligen oder den Leuten vom Radio seine
Meinung mitteilen will. Radio ist neben dem Fernsehen eines der zwei traditio
nellen elektronischen Medien. Wir haben nun ein wenig den Kernbereich dessen
beschrieben, was in unserer Alltagssprache Radio umfassen mag, präzise wird
der Terminus damit noch keineswegs.

Dieser Kernbereich löst sich zudem angesichts neuer digitaler Herausforde
rungen zusehends auf: Cyberradio, Radio via Handy, Radio-Podcasts, Pay
Radio. Sie fuhren quasi zu einem Ausfransen des ehemals so eindeutig definiert
scheinenden Phänomens Radio. Das löste in den letzten Jahren Debatten darüber
aus, was denn nun eigentlich noch genuines Radio sei. Diese Frage ergibt sich
auch ganz konkret angesichts unserer deutschen rundfunlcrechtlichen Ausgangs
situation, welche die staatliche Aufsicht über öffentliche und private Radiosta
tionen abschließend den Bundesländern zuweist. Unterschiedliche Konvergenz-
prozesse lassen dabei Kollisionen entstehen, denn das Radio wird vom Landes-
gesetzgeber (Landesmedienanstalten) reguliert, die Telekommunikation, etwa
das Handy, aber vom Bund (Bundesnetzagentur). Ist es überhaupt machbar, die
neuen Radiovarianten der bisherigen Aufsicht zu unterziehen, etwa das Radioan
gebot aus dem Internet? Und selbst wenn es machbar wäre, wäre es auch sinn
voll?

Tatsächlich findet sich kaum eine tragfähige Definition des Radios in der
deutschen und internationalen Literatur. Radio zählt offensichtlich zu den an
wachsend zahlreichen Termini, die wir ständig verwenden, die aber kaum defi
nierbar sind, weil ihre Konturen verschwimmen (gilt z. B. auch für Begriffe wie
„Europa“, „Kultur“ oder „Medium“). Dazu kommt, dass Radio (anders als Fern
sehen) ein Weltbegriff ist, der in vielen Sprachen verwandt wird, dabei aber
transkultureller Differenz unterliegt und keineswegs Identisches beschreibt. Das
Vorhaben, den Begriff so zu definieren, dass er allseits akzeptierbar ist, erscheint
folglich kaum realisierbar.


